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h ſt ſu 5 z8, chuuur ein Hauß, ſondern auch sweyfrom̃e und Chriſtliche! Nenſchen
durchs Feuer haſt laſſen verzehret werden. Lehre uns deinen
heiligen Willen dabey erkennen, wurcke bey ſolchem Jammer

vollen Zufall wahre Furcht vor dir in aller Hertzen, und tro—
ſte ſelbſt, die du ſo empfindlich betrubet haſt. Sonderlich laß

uns ingedenck ſeyn, als ſtunde mit feurigen Buchſtaben fur
unſern Augen angeſchrieben:

Ach wie fluchtigi
Ach wie nichtigSind der Menſchen Sachen!

Es kan Gluth ind Fluth entſtehen,

ch h erſeheDadur „e wir uns. n,Alles muß zu trummern gehen! Amen.

—Mein GoOtt, du Liebhaber des Lebens, aber auch ein wei—J— a uns
en ſer und wunderbarer Verhangger mancherley TodesArten!

J Jehe, hie iſt Feuer und Holtz; Wo iſt aber das
Schaf zumBrand-Opfer? Wer erkennet und

v mercket nicht, Geliebteſte in Chriſto, theils
v Hochbetrubte, theils Chriſtlich mitleidende

2S
ter, der gelaſſene Jſaac an den Patriarchen Abra

1Hertzen, welch eine wohlbedachtige Frage in dieſen

Woerten enthalten ſey, die ein Sohn an ſeinen Va

ham, gethan hat? Siehe, ſagte er, hie iſt Feuer und Holtz;
Wo iſt aber das Schaf zum BrandOpffer? Gen. Xxn. 7.

An2 Man



4 Unterricht von Perſonen, 7
Man begehrete zu viel, wenn man von andern verlangete, daß

ſie alle Menſchen kennen ſolten; Jedoch iſt Abraham und Jſaae
zur Genuge in der gantzen Chriſtenheit bekannt, obſchon ſie bereits
uber zooo. Jahr entſchlafen, und den Weg aller Welt gegangen
ſind. So offt wir ihre Nahmen nennen, nennen wir einen Kern

frommer Leute. Abraham zeugete von ſeiner Frommigkeit ſchon
vor der Geburth Jſaacs; Denn, da der HErr ihm geboth: Ge—
he aus deinem Vaterlande, und von deiner Freundſchafft,
und aus deines Vaters Hauſez Zog er willig aus, wie der
HERR zu ihm geſagt hatte, und war GOtt gehorſam, Gen.
XII, 1. 4. Die Frommigkeit Jſaacs aber war ſo groß, daß nach
der Zeit Jacob dem Laban bey der Furcht ſeines Vaters Jſaacs,
d. i. bey dem wahren GOtt, welchen Jſaar gefurchtet und gech
ret, ſchwur, Gen. XRXIL 54.

Dem wungeachtet, gefiel es GOtt, beyder ihre Gottſeligkeit je

mehr und mehr zu prufen, und in ihrem hellen Glantze aller Welt
zu zeigen. Jſaac ſoll dazumahl nach des Harvillæi Ausrechnung
37. Jahr alt geweſen ſeyn; mag aber, welches wahrſcheinlicher iſt,
kaum das 20. Jahr haben erreichet gehabt, gleichwie  hingegen
Abrahams Alter ohngefehr i14. Jahre dazumahl ausgemachet. (a)
Binnen ſolcher Zeit hatte Abraham ſchon manche, obgleich wohlge
meynte Gottliche, Verſuchung erfahren. Die Rabbinen zehlen de
rerſelben 1õ. (b) Eben die zehende aber und letzte war die aller—
ſchwerſte, krafft deren der HErt ihm befahl: Nimm Jſaac,
deinen einigen Sohn, den du lieb haſt, und gehe hin in das
Land Morija, und opfere ihn daſelbſt zum Brand-Opfer,

auf
(e) Man folget hier der Muthmaßung des ſtel. D. Aug. Pfeiffers

im Paßions-Spiegel p.7.r. D. Caroæov in ſeinen Leichen-Spruchen II. p. zog. ſq. er
zehlet ſie nicht allein, ſondern bemercket. auch den Unterſcheid
derer Rabbinen bey ſolchem Vorgeben.



die im Zeurr verbrennen. J
auf einem Berge, den ich dir ſagen werde. Viele gute und
redliche Hertzen haben ſchon langſt bewundert, wie von GOtt, der
das Todten im 5. Geboth ſo nachdrucklich unterſaget, das Gegen—
theil hier habe konnen gethan, und dem Abraham die Aufopferung
ſeines Sohnes anbefohlen werden; Es iſt ihnen aber auch ſchon
langſt aus dem. H. Auguſtino geantwortet worden, daß GOtt zwar
dem Menſchen ein Geſetz gegeben, nicht zu todten, ſich ſelbſt aber ha
be er kein Geſetz gegeben, daß er nicht befehlen durffte, einen andern

zuu todten. (c) Biß hieher waren nun beyde irgend 10. Meilen mit
eir ander gereiſet, und hattenden angewieſenen Berg allernachſt vor
Augen. (ch Da ſie alſo dem Orte, wo die Opferung geſchehen ſol
te, gantz nahe waren, ſprach Jſaar zu ſeinem Vater: Siehe, hie iſt
Feuer und Holtz; wo iſt aber das Schaf zum Brandopfer?

Brand-Opfer waren ſolche Opfer, da etwas gantz verbrennet
werden muſte. Hiezu gehorete folglich Feuer und Holtz; aber auch
ein Schaf, als ein Vorbild JEſu Chriſti, des kammes GOttes, wel
ches der gantzen Welt Sunde getragen hat. Von dem Schafe nun
mochte Jſaac meynen, daß es ſein Vater aus Eil vergeſſen, oder
aus andern Urſachen, nicht mit ſich genommen hatte. (e)

Meine Wertheſten! An verwichener Mittwoche nach ein-
getretenen Abende, horeten wir uber Vermuthen die uns ſchrecken-

Az de(c) Serm. LXXIII. de Tempore.
(q) Bleibet gleich der Berg ſeibit ungewiß, wie Sr. Carprov J.v,

p. en. ſqg. gezeiget, Cdogegen vwar edie ſehr gelehrten Anmer/
ckungen vrn. B. Marpergeis De agnõ ad cornua altarit ligandè
P. ayi. ae ſqq. zu halten, woſelbſt auch die Abbildung des von
Abraham erbaueten Altares und darauf gelegten Jſaacs p. 4u.
427. ſehr beweglich zu ſehen,) dennoch bringet die dreytagige
Reiſe eines alten Mannes dergleichen Vermuthung von der
Weite des Weges mit ſich, Gen. AXil, 4.

(c) Man ſehe Br. Pfeiffern .c. J. Jr und deſſen Beziehung auf
den Abarbanel.
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de Stinme: Siehe, hie iſt Feuer! Und daß ſolche kein unge
grundetes Wort geweſen, erfuhren wir an dem bald folgenden
Donnerſtage, an welchem rauchendes Holtz, als ein Zeichen, des ges
weſenen Feuers, in groſſer Menge zu ſehen war. Wir hatten aber
nicht nothig, lange zu fragen: Wo iſt das Schaf zum Brand—
Opfer? Nicht darum, weil. wir unter dem neuen Bunde keine
leibliche Opfer mehr bedurffen, ſondern deßwegen, weil wir bald
gar 2. fromme Schafe erblicketen, die gleichſam ein Brand-Opfer
im Feuer worden waren.  ν ν:

Es ſind vielmahls gewaltige Feuers. Brunſte entſtanden. Die
Stadt Londen verlohr im Jahr 1666. innerhalb 5. Tagen durchs
Feuer 20000. Hauſer und 85. Kirchen. Jm Jahr 1657. wur
den in der Haupt. Stadt Jndo in Japan hundert tauſend Hauſer
durchs Feuer verzehret. (k) Gleiches Ungluck haben von einigen
Jahren her die meiſten Stadte unſers geliebten Vaterlandes erfah
ren. (g) Aber auch eintzelne Hauſer an geringen Orten ſind vor
denen Flammen nicht verſchonet geblieben. Auf ſolche Art iſt am
vorhin gemeldeten Tage dieſer Woche ein, uns allen wohlbekanntes
Hauß auf dem Zinnwalde, dem Feuer zu Theil worden.

Die Schafe aber zum Brand-Opfer, vaben leyder! ſeyn muſſen
der EhrenWohlgeachte Johann Chriſtoph Habel, ein bißhe
riger Bergſteiger und junger 32, Jahriger Mann daſelbſt, nebſt
ſeines ſeel. Vaters Schweſter, der Erbaren, obſchon betagten
(2. Jahrigen Jungfer Maria Häbelin. Jch nenne ſie billig
Schafe,venn der HErr hatte fie gemacht zu ſeinem Volck und

zu
(J) Die Fontes dieſer Nachrichten meldet der ſeel. Hr. Perling in

ſcinem Zion P. II. p. iJ. J(g) SBr. Rngelſchall hat ſolche im traurlgen Andencken der Feu
ers-Brunſte; ingleichen der Auter der remargvablen Briefe hie
und da geſammlet.
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zu Schafen ſeiner Weyde, Pl.C,  Sie horeten JESU
Stimme, und folgeten ihm, und er kennete ſie, Jon. X. Ja,
ſagt man ſonſt von einem. gottſeeligen Menſchen: Es iſt ein gut
fromm Schaf; ſo konnen beyde mit allem Recht fromme und

gute Schafe genennet werden.
Allein, warum haben eben, dieſe ein BrandOpfer im Feuer

werden muſſen? Was haben dieſe Schafe gethan? mochten
wir billig mit David fragen, 2, Samm. XXIV, r7. Warum muſ—

ſen eben dieſe fromme und gute Hertzen aus ihren Sargen ungs:zu
ruffen: Unſre. Gabeinr ſind verbrannt;. wie ein. Brand?
Pi. CIl, 4. Waren denn keine Sunder unter dem Volck die ſol-
che Todes-Art mehr verdienet hatten?. Ach! daran wurde es
freylich nicht gefehlet haben. AlleimGit wolte keine Hollen

Brande zum BrandOpfer haben. Leben wir! ito in der heiligen
Paßions.Zeit, darinne  die Braut Chriſti, die Kirche GOttes, ſich
erinnert, wie JEſus, ihr Seelen. Brautigam, am Creutz in heiſſer
Liebe gebraten worden ,ſo gzolte auch GOtt /nuriſolche Chriſten
Jum BrandrOpfer hoben gnche urch Jekendigen Glauben Thell
an geEsSu hatten. nnn vp.«Aber, wie wehe iſt hierdujrchdgr orkirn vnthen/nebſt ihren zwey

Aa:

unerzogenen Wayſen a war moco mehr iſt, bey ihrom hochſchwange
ren Zuſtande, geſchehen Euch rage ich allen. liſt ihr Wort,) die

ihr furuber gehet, ſchauet doch und ſehet, ob irgend ein
Schmertzen iehewie inein Schmertzen, der mich troften hat,

denn der HEMR R.ſhat mich voll Jammers gemacht!
Thren. J, 12. Selbſt derjenige, dem das verungluckte Hauß zu—
gehoret, und deſſen Haußgenoſſen ſie geweſen, ließ fein erſtes Wort
gegen mich ſeyn: Er wolte alles nicht achten, wenn nur die
beyden Todten nicht umgekommen waren. Bußen Berg—
keute auf denen Grüben ihr Leben ein, ſo bleibet doch der Ort ih

res muhſeligen Todes vyn denen Augen jhrer Wittben ungeſehen;

Aber



Aber das Taberra, wo ſich des HErrn Feuer unter uns an
gezundet und dieſe Schafe verzehret hat, Num. Xl, 3. iſt ſo
ſichtbar und unter freyen Himmel, daß es nicht unrecht ein an—
der Taberra konte genennet werden. Auch ich habe, von dem be
trubten Tage an, mehr denn einmahl, jedoch ohne Murren wieder
GOOtt und in heiliger Ehrfurcht gedacht: Muß ich denn alles in
meinem Amte erfahren? Es gehet doch alles uber mich! (h)

Jedoch, was betrubſt du dim, geangſtete Wittben-Seele,
und biſt ſo unruhig in dir? Hartre ouf GOtt, denn du wirſt
ihm noch dancken, daß er deines Angeſichtes Hulffe und dein
OOtt iſt, Pſ. LXil, 2. Die Gute des HErrn iſt, daß wir
nicht gar aus ſind, ſeine Barmbertzigkeit hat noch kein En—
de, ſondern ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treue iſt groß,
denn der HErr verſtoſſet nicht ewiglich, ſondern er betrubet
wohl, und erbarmet ſich wieder nach ſeiner großen Güte,
denn er nicht von Hertzen die Menſchen plaget und betru—
bet, Thr. lil, 22. 23. 31. ſqq. Gott laſſet dich erfahren viel
und große Angſt, aber er wird vich wieder lebendig machen,
und dich wieder aus der Tieffe der Erden heraus bohlen, er
wird dich ſehr groß machen, und wieber troſten, Pl LXXI,
20. Die Alten ſagten: Krieg und Brand ſegnet GOTT

mit milder Hand! Solte er: dbenn nicht auch einen Geegen
vor ſolche Wittben haben, die im Feukr ihr Beſtes, nehmlich ihre
Manner und Freunde eingebüſſet? Das ſey ferne. Wie nun
glles, was bishero geradet worden, auf ihre Beruhigung zielet,

alfo

Anderer großen Zuakitaten zu geſchweitten, ſo ſind einige in
Ddenen Gruven durch Schwaden, Falle, Schuß, und eingegan

nene Geburane, andere auner der Grube durch Balte, Waſſer,
Wetterſtrahl, Stöße, auf fremder Groantze, u. ſ.f. um ihr Leben
trekoinmen. Einige haben ſtch ſelbſt durch Waſſer, Strick, oder

GSxecſchoß, ihr Leben verkurtzet. GOtt laſſe es hieran genung ſeyn!
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alſo ſoll ferner unſre Rede dieſes zum Zweck haben. Der GOTT
alles Troſtes und aller Gnade laſſe uns ſolchen erreichen; Wel—

ches wir kindlich von ihm bitten wollen in einem glaubigen und
andachtigen Vater Unſer.

Feichen-ert,
Aus Pſalm. LXVI, 12.

eCA Ir ſind in Feuer und Waſſer kommen, aber du haſt
J9 ung ausgefuhret und eravicket.

Eingang.
Sr Hand GOttes iſt zwar ſolcher Gewalt, daß ſiedie Menſchen mit allerley Trubſalen ſchlagen kan, Ge—

liebte in Chriſto, und voll Traurens und Mitleidens
allhier verſammlete Seelen; Doch finden die Frommen auch dar

inne viel Gutes, ihnen zum Troſt, angeſchrieben. Denn die Hand
GOttes leget insgemein ſußes Honig zu dem bittern Wermuth,
und verbindet Gluck und Ungluck mit einander. Auch bey entſtan
denen Feuers-Brunſten Halt es der, große Beherrſcher der Welt
alſo, ſo, daß im Buch Sirachs c. XI, 14. mit Recht geſprochen
wird: Es kommt alles von GOtt, Glück und Ungluck!

Benhy denen Heyden nennete man Gluck und Ungluck un—
vermeidliche und gantz nothwendige Begebenheiten, nachdem ſie
dem Menſchen angenehm, oder nicht angenehm ſind. (i) Ja, ſie

ſtelle—

ſ(i) Man hat zu ſorgen, daß es noch viele Einfaltige alſo meynen,
wenn ſie von einem, elende umgekommenen, Menſchen ſagen:
Sein Ende ſey ihm ſo oder ſo beſcheret geweſen; Da doch bey
allen Todes-VJallen das naturliche, zufallige und ſonderbare
Wohl zu unterſcheiden iſt, wie Ir. Hilſcher in der Dterbe-Geſ.
P. J. p. ꝗo. ſqq. ausgefuhret.



ſtelleten ſich die Gewalt des Glucks und Unglucks ſo groß vor, daß
ſie auch ihre Gotter derſelben unterwarffen. (K) Aber in ſolchem
Verſtande iſt Gluck und Ungluck uns Chriſten unbekannt.

Wir verſtehen vielmehr darunter zufallige Begebenheiten und

unvoermuthete Zufalle, die von keiner abſoluten Nothwendigkeit
ſind, unterdeſſen aber doch dem Menſchen Nutzen oder Schaden,
Freude oder Trauern bringen. Ja insgemein nennet man ein
Gluck, was nutzet und vergnuget, ningegen aber ein Ungluck alles,
was ſchadet und betrubet. (N Sod ſunge David vom Gluck:
Wunſchet Jeruſalem Gluck, es muſſe wohlgehen denen, die
dich lieben; Pſal. CXXlIl, 6. Ein Ungluck aber war es vor Je—
ruſalem, wenn es von denen Romern ausgehungert, verbrennet, ge
ſchleiffet und verwuſtet ward.

Und da kommet nun alles von GOtt; Gluck und Ungluck.
GO.cdD iſt der allerhochſte HEERNR, deſſen Weißheit, Gute und
Allmacht, alle Dinge erſchaffen hat, und erhalt. Folglich kan nichtss
ohne demſelben geſchehen. Er iſt die Quelle, aus welcher alles
Gluck, alles, was angenehm, flußet. Potiphar hatte davon vol—
lige Uberzeugung. Er ſahe, daß der HErr mit Joſeph war,
denn alles, was er that, da gab der HErr Gluck zu durch

ihn, Gen. XXXIX, 3. (m) 4

Aber, wie ſtehet es um das Ungluck?. Auch ſolches, und alles,
was unangenehm iſt, kommet von GOtt, indem er es entweder

ſchi—

Natal. Comes, Mytbhol. J. J. c. G. J. 4. c. 9.
(1) Sr. D. Muller in ſeiner Rinleitung zur Politick y. z5. nennet

das Gluck, in ſcharffen Philoſopbiſchen Verſtande, einen Zuſam
menhang derer durch die Gottliche Furſehung theils erhalte—
nen, theils regierten phyſicaliſchen und moraliſchen Grund—
Urſachen.(m) Nur gedachter Sr. D. Muiler hat dieſes I.. P. uo. ſqg. weit

laufftig wieder Macbiavellum auogefuhret.
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ſchicket oder doch verhanget, denen Gottloſen zur Straffe, denen
Gottſeligen aber zur vaterlichen Zuchtigung und Prufung. (n)

Nachdem nun, meine Freunde, wir zwey im Feuer ver—
brannte Perſonen hier vor uns liegen haben, was ſollen wir von
denenſelben urtheilen? Sollen wir ſagen, daß GOtt ſie glücklich,
oder daß er ſie unglucklich habe werden laſſen? Als dort der HErr
fur dem Elia voruber gieng, kam erſt ein ſtarcker Wind, nach dem
Winde ein Erdbeben, nach dem Erdbeben ein Feuer, aber der
HErr war nicht im Feuer, ſondern in einem ſtillen ſanfften
Sauſen, 1. Reg. XIX. 11. 2. Wolten wir wohl glauben, daß der
Herr bey dem neulichen Feuer ſeine Hand auch nicht gehabt habe?
Das ſey ferne. Und eben dieſer HErr hat die umgekommenen Per
ſonen beydes glucklich und unglucklich werden laſſen, unglucklich
dem Leibe nach, glucklich aber der Seelen nach.

Unſer Teyt ſoll uns Gelegenheit geben, mit mehrern davon zu
aandeln, allermaßen ich E. Liebe vorlegen will

„Einen Unterricht von Perſonen, die im
Feuer verbrennen.

Vernehmet, wie ſie zwar1. Unglucklich ſind, dem Leibe nach; doch aber auch

u Guucklich der Seele nach.
Deine Gute, SERRz, ſey uber uns, wie wir auf dich hoffen.

Ja, troſte uns, und laß leuchten dein Antlitz, ſo geneſen
wiir; Amen.

B 2 Ab—

Sr. Neumeiſter in ſeiner WochenArbeit P. II. p. 2yz. hat da
von umſtandlich gehandelt, da er aus Amor. III. G. Iſt auch ein
Un zluck in der Stadt, das der SErr nicht thue? das Boſe,

wee ches von dem allein guten GOtt geſaget wird, daß ers
thue, vortrefflich vorgeſ'ellet.



Abhandlung.
GPxter denen Weltweiſen giebt es einige, welche man Philoſo-
wy) phos per ignem, oder ſolche, die durchs Feuer zu Welt
weiſen worden ſind, nennet. Joh. Baptiſta von Helmontqſt
ſonderlich unter dieſem Nahmen bekannt, indem er nicht nur, durch
Hulffe der Chymie, vieles entdecket, ſondern auch vorgegeben, er
habe einſt ſeine Seele in Geſtalt eines Lichts geſehen. (0) Man
hat auch Theologos eruditos per. ignem, oder Gottes-Ger—
lehrte, welche GOtt durchs Feuer empfindlich geprufet. (p)
Mein Abſehen aber iſt, einen Unterricht von Perſonen, welche gar
im Feuer verbrennen, mitzutheilen. (q) Und ſolche ſind

J. Unglucklich, dem Leibe nach. Hierzu bahnen uns die
erſten Text-Worte: Wir ſind in Feuer und Waſſer kommen,
den Weg. David, der heilige Konig, hatte ſich vorgenommen,
alle Volcker zum Lobe GOttes zu ermuntern. Jn ſolchem Abſehen
erzehlete er etliche Wohlthaten, welche dem Volck Jſrael von GOtt
angediehen waren, der daſſelbe in inanche Noth hatte gerathen, je—
doch nicht vollig darinne verderben laſſen.

Hat der Geſalbte des HErrn in eigentlichem Verſtande vom
Feuer und Waſſer geredet, ſo ſcheinet er auf die Falle gezielet zu
haben, da die Kinder Jſrael mitten ins rothe Meer gehen muſten,
und das Waſſer zur Rechten und zur Lincken, als Mauren,

ſtund,
(o) Hievon iſt cor. Jocher im Gelehrten Lexico p. iag6. zu leſen.
(p) Solchergeſtalt hat Sr. Chriſt. Frid. Schindler eine Diſlertationem

epiſtolicum de Theolocis eruditis per ignem ediret, deren Auszug in
der Fortgeſetzten Sammlung A. i7e. p. 2g2. enthalten.

(qD Bey der verbrenneten Habelin hatte zwar die Flamme das
Seeleton annoch gantz gelaſſen; Bey dem Sabel aber, der doch

nebſt jener lang und narck geweſen, hatte das Feuer Haupt,
Arme und Schenckel gantz verzehret, ſo, daß nichts, als das
mittlere Theil des Corpers, ubrig geblieben.



ſtund, Ex. XIV, 22. da den HErr uber Egypten donnern und ha
geln ließ, daß das Feuer auf die Erde ſchoß, welches zwar im
ELande Goſen nicht geſchahe, jedbch auch daſelbſt von ferne ohne
Zweifel mit Furcht und Entſetzen gehoret und geſehen wurde,
Exod. IX, 23. ſq. Andere Fatalitaten dieſes Volcks zu geſchwei-
gen. (r). Hat aber der fromme Konig in uneigentlichen Verſtan
de des Feuers und Waſſers gedacht, ſo mag er auf allerley harte
erlittene EandPlagen geſehen haben, deren Bildniß Feuer und
Waſſer iſt. Denn, wie dieſe Dinge alles verzehren und uber—
ſchwemmen, und gantze Stadte und Lander ruiniren, ſo auch
Krieg, Peſt und Theurung, daher ſolche vor andern Land-Plagen

Jeiſſen. (s)Einige haben Davids Worte auf ein Feuer nach dem Tode

ziehen wollen; Es iſt aber offenbahr, daß David von dem rede,
was ihm und ſeinem Volcke bereits in dieſem Leben begegnet war.

(t) Mancher Jammer! Manches Ungluck!
Nun, dem Leibe nach, machet das Feuer auch diejenigen

Perſonen, welche darinnen verbrennen, unglucklich. Zwar,
wenn uns daſſelbige nicht allzunadhe iſt, nutzet es vielmehr unſerm
Leibe. Es leuchtet uns, es erwarniet uns, es bereitet uns Speiſe
und Tranck. Und, was ſoll ich ſagen? Dem Volck Jſrael war

B 3 die(5) Dahin ſehen zuforderſt D. Selneccer in b. und Cajetanus in Pſ. j.
(5) Das iſt õr. D. Geyeri Meynung Comment. h. J. coll. Quiſtorpii anno.-

tat. b.l. Wenn aber Coccejus Op. anecd. f. gei. P. L die Worte des
Koòniges ad ſenſum ira divina peccatores conſumentis per talem cru-
cem, in aui poſt longum laborem ſequatur deſperatio ſalutis ullö ſuö la-
bore coniequendæ giehet; ſo gehet er von ihnen wenig ab, aller
maßen uroße LandPla eu meiſt alſo beſchaffen ſind, daß Men
ſchen ſich ſelbſt nicht he ffen konnen, wenn GOtt nicht hilffet.

(t) Von Bellarmino gehen dißfalls ſelbſt viele ſeiner GlaubensGe
noſſen ab, als PDelrio, Fevardentius, Job. Fiſcherus, Svarez; Von
welchen allen der ſeel. Hr. Geyer e. zu leſen.



die FeuerSeule des Nachts ein Schild wieder ihre Feinde: Wol
len ſich die Gewaltigen in der Welt eine Freude machen, ſo laſſen
ſie mit beſondern Fleiße Feuer-Wercke verfertigen, unter welchen
das A.1730. den 24. Febr. in denen Grantzen unſers Vaterlan
des angerichtete ſo beſonders geweſen, daß es wenig ſeines gleichen

haben wird. Aber der Leib des Menſchen, im Feuer ſelbſt, findet
den Todt, und wird verzehret.

Hatte unſer Schopffer anders gewolt, ſo ware es ihm leicht
geweſen, unſere Leiber alſo zu erſchaffen, daß ſie auch im Feuer un
verſanget geblieben waren. Die Pyrauſta oder Feuer-Vogel flie
gen ja in der Gluth hin und her, verſehren aber ihre Flugel nicht.

(u) Der Salamander, eine Art von Molchen, lauffet im Feuer
auf, giebt aber ſeinen Speichel ſo hauffig von ſich, daß er die alu
enden Kohlen damit ausloſchet. Das Federweiß, eine Alrt
von Steinen, iſt ſo feſt, daß es ſich durch das gemeine Feuer nicht
trennen laſſet; Der Amianth oder Asbeſt aber ſoll auch durch
kein BrennGlaß konnen verbrennet werden, daher die Alten eine

Art Leinwand daraus verfertiget, um dasjenige, was ſie vor dem
Feuer unverſehret erhalten wolten, darein zu hullen. Wie
offt ſind nicht Bucher und Bilder, ſonderlich die H. Bibel, Ärndts
Yaradieß ·Gartlein, des liebſten Heylandes, der Marien, und Lutheri

Bild
(u) Siehe Sr. D. Loöſchers Andachtsgruchte p. ijgi.

(x) Einitte wollen zwar hieran zweifeln, worinne ſich Sr. Klemm
im ertjotzten Auge und Ohre y. gez. mit Franzio biſt. animal. p. ag4.

aconformiret; Allein r. Clodiur in der Treutleriſchen Leich--Pre
digt p. 27. beruffet ſich auf ein neues Experiment, da der Lala.
mander das Feuer 2. mahl ausgeloſchet, ſo bey 2. Stunden ge

waahret.
Man leſe Sr. D. Walchit Philoſ. Lexicon p. 2005. M. Miri metal-

lurg. S. p. 2u. Hr. D. Coöſchers Phyſ. experim. b. i53.



Bildniße, im Feuer ohne Schaden geblieben. (Dd Des Breßlaui
ſchen Biſchofs, Joh. Thurzonis, Corper ſoll nicht mit angebrannt
ſeyn; obſchon deſſen Sarg zu brennen angefangen. (aa) Zum
wenigſten wurden unſre Leiber, wenn wir im Stande der Unſchuld
geblieben waren, kein Ungluck vom Feuer haben befurchten durf
fen; Denn, gleichwie ſie von innen unſterblich waren, alſo wurde
auch von außen, wegen eigener vollkommenen Weißheit und Vor

ſichtigkeit, wegen beſtandig-gleich geweſenen Schutzes.derer heiligen
Engel, und wegen Gottlicher gantz beſonderer Providentz, ihnen
kein Unfall. haben begegnen koönnrn. (bb) Alber nach dem klagli
chen SundenFall hat ſich dieſes dergeſtalt geandert, daß des Men
ſchen Leib, ordentlicher Weiſe, vor vielen auſerlichen Dingen nicht
ſicher iſt, daß er nicht dadurch des Lebens konte beraubet werden.

GOtt
2c h Fean wat ein aelonderes Verzeichniß einiger im
Veuer unvarlett erhaltrueir Schrifften und Bilder, Arnſtadt
tyer. und iaʒ ediret.
lan) Sortgeſ, Samml. A ruæ'j. iß.
h. Jch borge dieſe Worrti dem großen Calovio dyſt. T. W. p. qu.

und bekunnren Raupiv LL Turol. I. p. 3i. ab. Wenn abet die
.Boeintauer bie Sterblichkeit des erſten Menſchen, auch im Stan
de der Unſchuldi daher bewsiſen wollen, daß er habe durchs

Feuer umkommen konnen; So antwortet der ſeel. D. Kroni.
ygſt. p. aao. daß, krafft der ihm anerſchaffenen Gluckſeligkeit
und Gottlichen Vorſorge, die Ayplicatis derer Urſachen, wo

durch er hatte können werbrennet werden, nicht wourde ſtatt
gefunden haben, und alſo die Moglichkeit des Verbrennens nie

gut That gekommen ſeyn. Der KReaformirte Pictet in ſeiner Got
tesGelahrheit P. J. p. po. niebt zur Antwort: Gleichwie alle
ſolche Beuebenheiten auf GOttes Willen beruhen, alſo wurde

ihnen nichts wiederfahren ſeyn. Conſ. D. Scberæer Coll. Anti. Soc.
p. ay7. ſq.



s unterricht von Perſonen/
GOtt hat einmahl vor allemahl, um der Sunde willen, zu

Adam geſprochen: Du biſt Erde, und ſolt zur Erden werden,
Gen. Ill, i9. Daher Abraham ſo demuthig zu, GOtt ſagte: Ach!
ſiehe, ich habe mich unterwunden zu reden mit dem HErrn,
wiewohl ich Erde und Aſche bin; Sen. XVIll, 27. Und das
erfahret unſer Leib auch im Feuer. Denn dieſes verurſachet, daß
der Corper anfangs ſchwartz wird, hernach zuſammen ſchrumpffet
und eindorret, endlich verzehretund zu Aſche wird. Auf dieſe Wei
ſe entſtund A. 16s9. in coppennhagen deyriner angeſtelleten Opera
ein Feuer, in welchem faſt zoo. Meuſchen theils erſticken, theils ver
brennen muſten. (cc) Muſten nicht A. 1704. in Pohlen in denen
Petrowieniſchen Scheunen 33. Perſonen; und unter ſolchen ein
Hof-Marſchall, rin CammerrHerr, und andere,auf gleiche Art ihr
keben durchs Feuer jammerlich vreliehren ?r(ad)
GWoo bleibet aber hiet, wird inan frugen die gnadige Verheiſ
ſung GOttes: So du ins Feuer aeheſt, iolt du nicht brennen,

innch uü Ektlund! die Flainine ſoll dch it anz nden? XLil, 2.
Antwort: Dieſe theure Zuſahe hut  der Horchſte ſchon offt und
redlich erfullet. Jch will mich nicht alif diẽ ungelvißen Erenipel
Abrahams und Hißkia berunen, veren jener, als er die Gotter der
Chaldeer nicht anbeten wollen, nil henen ahgottiſchen Ehaldeern

worden ſeyn; cee) Dieſer hingesen, da ihnſein boſer Vater Achas
ins Feuer ſoll geworffen, von Gwit gber jvieder daralis gefuhret

dem Moloch aufopfern wollen, voll zwar auch wurcklich ins Feuer
geworffen, von ſeiner Muttor aber mit SalamanderBlut uber und

uber
5*u J 4.

Ccc) r. Sperling im] Zion P. Il. p. i. allwo. die Umſtande auen
fuhrlieh zu leſen ſind(aq Man ſehe J. A. G. bettubte Leich- und Aſchen  Copffe.

(ee) Das gantze Vorgeben der Rabbinen erzehlet. P. Ffiiffer Auti.
nilancb. P. II. . ſq.



 úAAuber beſtrichen, und alſo nicht im geringſten verſehret worden ſeyn.

c F) Solche unſichere Beweiſe brauchen wir nicht. Wir haben
deſſere Grunde. Ward nicht der Ofen ſieben mahl heißer gemacht,
als man ſonſt pflegte, darein Daniels Geſellen, Sadrach, Melach!
ünd Abednego, geworffen wurden, weil ſie das goldene Bild Ne—
bueadnezars nicht anbeten wolten? Wie ſie aber mit der Hoffnung

ins Feuer giengen: Unſer GOtt, den wir ehren, kan uns
aus dem gluenden Ofen wohl erretten; alſo giengen ſie auch
endlich wieder unverſenget und unverſehret aus dem Feuer,
jag, man kunte teinen Brand an ihnen riechen, Dän. lli, 26. 27.
Geſetzt immittelſt, GOtt thate dergleichen nicht allemahl, ſo muß
man wiſſen, daß ſeine Verheiſſungen allezeit mit der Bedingung ge
ſchehen, an ſolche ſich nicht zu binden, wenn ſeine Weißheit und
Gerechtigkeit jezuweilen etwas anders vor gut befinden ſolte.

So offt er nun oerhanget, daß eine Perſon im Feuer verbren
net, ſo: iſt es ein Ungluck vor ihren Leib. Ach, wie betrubt iſt frey
iich ver Anblick ſolcher· Corper, von. lvolchen es heiſſet: Der HErr
hat ein Feuer aus verrHohe in meine Beine geſandt, und
daſſelbige laſſen walten! Tur. rz s)

Jedoch hat man ſich das Ungluck nicht großer vorzuſtellen, als
es wahrhafftig iſt. Deun, was die Empfindung anbelanget, ſo
iſt glaublich, daß der Menſth bereits todt iſt, bevor das Feuer ihn
erreichet. Er muß ſchon: vom Rauche und Dampffe den Gkiſt auf
geben, der das Athemholon mit Gewalt hemmet, wie man mit de
nen Fingern ein Licht plotzlich ausdrucket. Vielleicht verhalt es
ſich in ſolchem Falle, wie bey dem aufſteigenden Schwaden in Berge
Gruben, von welchem diejenigen, ſo bey nahe ihr Leben darinne

ein
(F) Die Erzehlung aus der Gemara bringet D. Carpaovl, c. P, J.

p. 3ig. ſa. bey.ch ehbi/ bthath oninſ uſi.Na der oepe r. u er in einer Phyſic y.
oie Beſchaffenheit des Verbrennens unſſtandlich gezeiget.

8



18 Unterrieht. van. Perſonen,

XV, 4æ. a3. 5 Eolte ja der keih ſoleher Perfonen, dem allen ungearhtet, noch

ſeht unglucklich zu ſchatzen ſeyn, ſo ſitzd  fie ennoch·Zulk. Glucklich, der Seele nach· Wenin David inn Terte fort.

2 e



Fulle; Gleichwie David von GOttes Gute ruhmet: Du ſchenckeſt
mir voll ein, Pſalm. XXIIl, 5. Ohne Zweifel hatte der Geliebte
pes HErrn, wo nicht gantz allain, doch vornehmlich, das gelobte
Eand Canaan, in Gedancken, darinne Milch und Honig, nach Gott
licher Verheiſſung, reichlich floß. Man will noch in denen neuern
Zeiten Spuren entdecket haben, daß der in ſolchem Lande wachſende
Schilff, wenn er reif worden, vormahls einen angenehmen Zucker
vey ſich gefuhret, woraus ein Honig worden, der ſo gar vor Menge

auf dem Felde gefloſſen. (ii).Uber dem Hatte es das Volck GOttes bißhet in dem gelobten

kande in allen Stucken weit beſſer gehabt, und war weit gluckſeli—
ger geweſen, als in dem drangſeligen Egypten. Da kam es im
mer tieffer ins Gedrange, in Canaan aber ließ es GOtt in vielen
Gtucken eluctiren; da wurden der Laſten immer mehr, aber in
Canaan gedachte GOtt mit mancher Ergoickung an daſſelbe.

Dem unbeſchadet, iſt die Seele ſolcher Perſonen, welche; imnFeuer verbrennen, viel glückſeliger zu achten.i. Sit, als ein un

ſterblicher Griſt, wird kecht duusgefuhhret und etquvicket.
Man verſtehe meine Wortt nicht von der Seele aller und jebor

im Feuer umkommenden, ſie mogen bereit oder imbereit, bußfertig
oder unbußfertig, fromm ober gottloß, ihren Wandel gefuhret ha
ben. Denn ich rede eintzig! und allein von der Seele derer, die dem
HErrn leben, und alſo auch dem HErrn ſterben. Wenn Sardana-
palus, ein Aßyriſcher Keodnig, der die Wolluſt ſelbſt war, ſich aus
Verzweiffelung auf einen Scheiterhauffen ſetzete, und mit ſeinen
Schatzen und Kebs Weibern verbrannte, (kk) ſolte deſſen Seele

Ci2 gluck—

Ci) So meldet ehr. D. Loſcher in denen Wercken GOttes, p. gi.
Ubrigens, wenn der Chaldaiſche Ausleger das Ebraiſche naya
gegen nnjon verwechſelt, welches einen Rauin bedeutet, ſo
leitet es Coccejur l.e. lieber von y mit denen Unſern het,

welches heiſſet: Latiari potil, irriguum eſſe; und ſetzet die gantz fei
ne Urſache hinzu: Ner abludu. Num irrigatione ui  e& iſſtõ lafe.

quübnet Hiſtor. Frag. P. I. p..



 voliloqu. c. j. Guim) hor. Neuineiſter hc. P. II. p. gui.

Aeo unterricht von Perſonen,

51

Wnnſone fte 2 Ê  ee  7 2ckung. Da iſt, nach Auguſtiniſchonen Ausdruck, (I) unendliche
Freude, Luſt ohne Betrubniß, Wohlſeyn ohne Schmertz,
Wandel ohne Beſchwerlichkeit, Licht ohne Finſterniß, Leben
ohne Todt, alles Gute ohne alles Ubelzu. ſ. f. Sonderhich iſt
da JEſus, der helle Morgen.Stern, in ſeiner Herrſichkeit, welcher
alsdenn ſeine Verheiſſung erfullet? Jch will die muden Seelen
erqvicken, und die bekummertenSeelen ſattigen, Jer, xXXæg.

Wolte nun jener Heydniſche Philoſophus ſich gern vou. der Sonne
verbrennen laſſen, wenn er nur nahe bey ihr ſeyn und diß  ſchone Ge
ſchopffe recht betrachten konnte; (rnin) Wer wolte nicht mit Freu

den,



den,auchrim Feuer, ſeine Seele aufgeben, um nur JEſum, die Sonne
der Gerechtigkeit, von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen? Darkom
met die rechte Zeit der Erqvickung vor dem Angeſicht des
HErrn, Act. lil, o. Freylich muß der Staub wieder zur
Erden kommen, wie er geweſen iſt, und der Geiſt wieder zu
GOtt, der ibn gegeben hat, Coh. Xll,7. O ausnehmende
Gluckſeeligkeit der Seele, auch im Feuer!

Allein, es entſtehet die ſehr wichtige Frage: Wie? wenn eine
Perſon ſich um des Zeitlichen willen ins Feuer wagete, und alſo
ihr keben einbuſſete; wurde auch alsdenn die Seeligkeit der Seelen
zu hoffen ſeyn? An dem iſt es, daß in ſolchem Fall bey vielen mehr
Furcht, als Hoffnung, ſeyn mag. Ein frommer guter Mann, der im
Brande zu keißnig A. 1700. ſeine. Ehegattin, nebſt einer andern Wei
bes:Perſon, in denen Flammen æingebuſſet, ſuchte an einem fremden

Orte bey einem vornehmen Mann Hulffe und Troſt, erhielt aber
dieſe harte Antwort: Eure Fran wird dem Jrrdiſchen nachgegangen,
und daruber aus dem jrrdiſchen Feuer ins holliſche Feuer gefallen
ſeyn. Allein, die Warnung: JEſu iſt hier. ſo nothig, als beh andern
Gelegenheiten, in Acht zu nehmen: Rithtet nicht, verdammet
nicht; Lue. VI. 32. Vernehmet, was der angeſehenſte Lehrer ge—
meldeten Orts, der ſolches erzehlet, (nn) von dieſer allzuhefftigen

Antwort und zugleich von der Sache ſelbſt gehalten. Wenn ein
Kauffmann, ſagt er, uber die See ſeiner Handlung nachgehet, und
im Sturm umkommet; Wenn ein Bergmann in der Grube fundige
Gange ſuchet, und daruber ſein keben einbußet; ſind ſie nicht dem
Zeitlichen nachgegangen? Wolte man aber deßwegen ihre Seelen,
wenn ſie ſonſt rechtſchaffen gewandelt, verdammen? Ein anders jſt,

dem Zeitlichen zur Unzeit, ein anders, zur rechten Zeit nachgehen;
Dergleichen iſt, wenn es in Gefahr geriethe, da man allerdings ſchul-
diz iſt, deſſen moglichſte Rettung zu beſorgen, allermaßen es ein Se

C3 genlun) Jch meyne den ſeel. Hrn. Penling in ſeinen 2. Klag und
Troſt-Reden prner. ſig.



22 Unterricht von Perſonen,
gen GOOttes iſt. Zu dem wird ſich. ſchwerlich jemand in Feuers
Gefahr, um des Zeitlichen willen, wagen, wenn er verſichert iſt, daß
es ihm ſein Leben koſten werde. Geſchahe aber ja in der Angſt eine
Unvorſichtigkeit, (wie denn ein Menſch in der Angſt unicht allezeit
weiß, was er thut,) ſo wird billig geglaubet, daß GOtt, um der voll
gultigen Genugthuung JEſu Chriſti willen, ſolche Ubereilung in
Gnaden erlaſſen, und nicht nach ſeiner Strenge mit denen, die ihn
lieben, handeln werde. (oo) Zweiffeln wir doch auch an derer See
ligkeit nicht, welche um. chror Sunvrn willeu, auf Obrigkeitliche Er
kanntniß und Befehl, zum Feuer verdammet werden, woferne ſie
ſich noch vorher wahrhafftig bekehren.

Uberhaupt iſt zu mercken, daß man in ſolchen Dingen nicht all.14

zuſehr ſerupuliren muſſe, weil das Hertz derer, die ini Feuer ver—
brennen, in denen tetzten Stunden zumahl, niemand, außer GOtt,
kennet. Er allein prufet Hertzen und Nieren, Pſ. VII, 1o.
Iſt daſſelbe vor ihm richtig, wie ſolten diejenigen, ſo im Feuer ver
brennen, nicht der Seelen nach glucklich ſeyn?

Application.
Sr du beſturtzte und in großen Jammer ge

n

ſetzte Wittbe; betrube dich zwar, daß dein geliebter
Ehemann, nebſt ſeiner Bluts Freundin, dem Leibe nach,

unglucklich worden iſt; Doch troſte dich auch wieder, indem ſie

hoffent
(oo) Bey unſerm Ungluck iſt die Habelin zuerſt wieder in das bren
nende Hauß gegangen, vermuthlich zu ſehen, ob noch etwan

auszuraumen ſey; Da ſie denn vom Dampffe ubereilet und er
ſticket worden; Sabel aber hat ſich nach einiger Weile wieder
hinein begeben, entweder zu ſehen, wo ſeine Muhme bleibet, oder
zu ſehen, ob er ſeinem Wirthe noch helffen konneanit ausraumen,

oOder ſein vergeſſenes BergeRegiſter zu hohlen; Hat aber mit
jener gleiches Schickſal eruitten; davor er doch ſein Weib ge
warnet, wie wir bald horen werden.  Wie ſolte er nicht auch
ſelbſt demſelben gerne entgangen ſeyn, wenn or es vermuthet?



hoffemuch, der Seelen nach, gleichwohl glucklich zu rachten ſind.
Jenem nach, ſind ſie freylich in Feuer gerommen; Dieſer nach
aber, hat der HErr ſie ausgefuhret und erqvicket. i.Du weiſt.ja die ungeheuchelte Frommigkelt, dabinne bedde
ſchlecht und gerecht einhergegangen ſind. Jch ſelbſt habe einsmahls

mit meinen Augen geſehen, wie dein frommer Ehegatte mit Ge—
beth und Singen fich andachtig GOtt! empfohlen, ehe er fruh
Morgens auf ſeine BergArbeit: gegangen. Mithin. wird er auch
am Tage ſeines unvermutheten Todes im Feuer, (den er aber den:
noch auf der. Grube ſichtaglichivoraeſtellet,) derglelchen nicht un
terlaſſen haben. Und darum glaubte; daß der Seeligkeit derer von
uns entriſſenen; idab Feuer ſo wenig werde haben ſchaden konnen,
als der Seeligkeit des heiligen Polydarpi, daß er auf dem Schei—

ß ter-Hauffen verbrennet worden; Der Seeligkeit des H. Laurentii,
daß er auf einen Roſt geleget und gebraten worden; Der Seelig—
keit vieler erſten Chriſten, wenn ſie auf das ſo genanmte eherneBet
te, ſo mit Feuer gluend aemacht ward, mit  Handen und Fuſſen
gebunden wurden, undreufo vrtßtennen muſten. (pp) Jſt Enoch,
nach einiger Vermuthung, von durarhinweg, in einer OpfferFlam
me gen Himmel gefahben! da ihn GOtt hinweg aenommen,
Gbu.: A, 24u. Jſt Ellas auf feurlaen Roßen ünd Wagell gen
Himineſ:geſahren, 2. Reß:il, u. Wie ſolte es unmoglich geweſen
ſetzm  vuß alich unſern umgekommrhen Freunden im Feuer der. Him

mel zuriheil worden.

4

Geſthahe es nun/ als die Sohne Aarons, Nadab und Abihu,
fremde Feuer vor den HErrn gebracht hatten, daruber ein Feuer
bon vem HErrn ausfuhr, und ſie verzehkete, (qq) wobeh Moſes

ſprach
Cen) Von Pohyearpa verbienet vorandernluve antiqui. Ratruim P. I.

p. 2q. ſqq. geleien zu merden.v Won denen andern D. Dorſchavs
traæfut. d admirunda mortit Ji C.
Grn) Hievon handelt r: Sperling in vqrhin tiedachten Reden y. ty. ſqn.
yvnd halt ſie mit dem Abnlenſt und ehrn. Lutbero vor ſetlig.



ſprach: Das iſts, das der HErr gaſagt hat: Jch werde ge
heiliaet werden an denen, die zu mir nahen, und fur allem
Volcke werde ich herrlich werden Geſchahe es nun, ſage ich daß
Aaron ſtille ſchwieg, Lev. X, 1. 2. 3. ſorthue auch du, wim
mernde Wittbe, dergleichen, und eniſchluſſe dich: Jch will ſchwei
gen, und meinen Mund nicht aufthun, GOtt wirds wohl
machen! Pſal. XXXIX, io. Qu bhiſt zwar auch in ein ſchmer-
tzens volles Angſt Sorgen und Trubſals Feuer gekommen, und
ſchmachteſt noch immervarinrte· trr vein GQut wird auch. dich
herausfuhren, und zu ſeiner Zeit erqvicken. So vielWerheiſ
ſungs· Spruche in GOttes Werte ſtehen, ſo viel Bluhmen ſind
es, mit welchen dich dein Hevpland erquicket, Gant: Il, 5.

nen bncn ou

w
t

S]—Jſt gleich dein Leid am groſten
witn er doch bey dir ſeyn,

Du wirſt freylich offt an den beweglichen Abſchieb, den (nach
deiner eigenen Erzehlung) dein lieber Mann von dir genommen,
als du zu ihm an das brennende Hauß gegangen, er aber dich bey
der Hand genommen, und gejaget: Lieber Schatz  athe zurucke,
du mochteſt Ungluck haben; gedencken. vimn l. was iſt das
anders, als ein xiebes. volles Vale. oder Kebewohl? Weineſt du
dann, und flüſſen deine beyde Augen mit Waſſer, daß der
eheliche Troſter, der deine Seele ſolt erquicken, ferne von
dir iſt, Thr. 16. ſo wiſſe: Der dich gemachet hat, iſt nun
mehr dein Mann, HErr Zebaoth heiſt ſein Nahme; der
hat es ſo weit kommen laſſen, daß du itzo ein verlaſſen und
von Hertzen betrubtes Weib biſt, aber mit großer Barm—
hertzigkeit will er dich ſammlen, mit ewiger Gnade will
er ſich dein erbarmen, El. LiV, 5. ſqq.

Du ſagſt: Es ſind gleichwohl offt gantze Oerter im Rauche

hufgegangen, und iſt doch niemand verbremnet; Warum hat denn

hier,



hier, da mur ein eintziges Hauß abgebrennet, zwey Perſonen das Un
gluck treffen muſſen? Allein, geſetzt, daß dem alſo ware; Wer hat
des HErrn Sinn erkannt? Rom. Xl. 34. Jedoch, es iſt mehr
mahls geſchehen daß bey einem eintzigen. Hauſe etliche Perſonen und
wohl gar dreye, gleich wie bey einem abgebrenneten Hauſe in dem
nicht ſo weit von uns entlegenen Berggießhubel vor etlichen Jahren
aine Mutter mit ihrer Tochter und einem andern Magdgen, crepiret.
Du wuufcheſt: Wenn aur nicht alle beyde, Mann und Muhme, um
gekommen waren! Allein, GOtrt hat dergleichen vielleicht zu deinem
Troſte verhauget. Ware nur rines vowbeyden in der Flamme ums
keben gekommen, ſo wurdeſt du weit mehr Bekummerniß haben, daß

daſſelbe vor andern ein Sunder geweſen ſeyn muſſe. GOtt hat alſo
aus beyderley Geſchlechte eines erwehlen wollen, um zu zeigen, daß

kein Theil vor dem andern bey GOtt einigen Vorzug habe. Du
klageſt: Jch habe doch meine beſten Freunde verlohren. Wohl.
Allein, doch nicht den allerbeſten Freund, GOtt im Himmel. Der
ſtirbet. nicht, ſoudern iebet ewiglich, und ſpricht zu dir: Es ſollen
wohl Berge torichen und Vugel hinfallen, aber meine Gnade
ſoll nicht von dir weichen, und der Bund ineines Friedens ſoll
nicht hinfallen! Eſ Lal, vo.: Duuchzeſt endlich: Wenn ich mei
nen Mann nur noch ſehen folte? Oullein, was wurdeſt du ſehen?.
Jammer und Elend, das deine ohnedem große Bekummerniß nur ver
groſſern wurde. Sehy deninach zufrieden, daß du ihn einmahl in der
Auferſtehung ,mĩcht mit eintm verbrannten, ſondern verklahrtenLeibe,
ſehen wirſt, welcher. hſliſt teyn wird dem verklahrten Leibe Chriſti.

“J—Doch aurerweckt ſoll werden  DJn eioger Freud und Wonne
Durch Chriuum ſchön verklahrt  Woas ſchadt ihm denn der Tobt?

Ein eintziaes iſt es, o ihriſetllgen Seelen, welches ich zu wiſſen
wunſchete. Nehmlich was eurcilente Gedancken in der Gluth wer
den geweien ſeyn? Doch, an wasWwerdet ihr ſonſt gedacht haben, als

an euren Jer n, auf den wir alle lebenund ſterben ſollen Zur ZeitHeinrichs des Erſten, Kdnigs in Portugal ſol eine ſo hefftige Feuers
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Brunſt in ſeiner Reſidentz entſtanden ſeyn, daß auch die Flafuen das
Konigliche Beth. Cabinet ergriffen. (rr) Als nun der Konig ſich ei
nes vergeſſenen Crueifires, welches er beſondebs liebete, erinnert; ſoll

er mitten dürch die Flamme in das Geinach geeilet, vts Erutifix etn
griffen, und daſſelbe ſamt ſeiner eigenen Perſon unverſehret herausge
bracht haben. Von euch, ihr frommen verbrenneten Schafe .iſt
zwar dergleichen nicht aeſchehen;“ Doenwerdet ihr JEſum!: drn
Gecreutzigten, mit ins Feuer aenoinnten:und darinne: nicht vhn euch
gelaſſen haben, biß eure reien von ur.in etrn geſchieden:n Folg2

lich ſind eure letzte Gedancken geieſen

J e—  an 4  4,Der am Creutz iſt meine Siebe!“
t n

Romm o Todt/ mein beſtur. greunb.
uulWenn ich wie ein Staub zerſttebe/Jius min velerntz et

Da da ſchau ich Gotor amm J
e—ldlimeiner telln Blae 2A Le cDer am reutz iſt meine q leer

weil in ſeinem Glauben auch ſelbſt lin Jeuer ich mich übe?
v.

Oder. ihr habt gedacur:Mmein zzertze bleipt gge  Im tieffſten Feuer ſchwitzen ij
BDir immer für un er  eeeetn Als Schönſten, ohne dichZu ſterben und au leben  Jui Paradieſe ſintinAnd will vielmehr mit dir .i.eMetacht und  jammerlicht. ac

Und ſo lebet: ſichs allerdings wohl; ſo. ſtiebet. ſichs endlichſrelig:
Denn ein jedes Kind GOttes bekennet nor heni, un ntitic reit

Miein Jeelon iſt bieln Ehre/ turdunt t cutt vettan ſfgrh, ſehen: ·ttt ſo
Mein Guann und ſchnes Licht/ i. rai  ur dem nrengen Sitzz

 Weenn der nicht in nir wäre/ nnt ſtkacks vergeben
IIe

So durfft und könntich vicht Jjmie Weachſ in geuershjtn

Nutz Anwendung.SS iſt aber nunmehr Zeit/ Meine Wertheſten g inẽ ſeloſt
V zu gedencken, und zu vernehmen waäs uns bey ſo geſtallten

Sachen obliege. Vormahls nahm :ein  Eugel mit. der Zanaen ei
o mi des

te

ne gluende Kohle pamr Altar. und rithrern g t Mprofr
pheten Munde Kl. Vls rtu. Ablſa mill ych ich  iſhiain, ehe

uuuieeCer) Ernſt Denckwurd. p. Gueſg.



ſtatt nehmen, lund damit folgende Regeln zu immerwahrenden Ge
dachtniß anſchreiben:1) Hutet euch alie vornehmlich vor dem holliſchen Feuer.

Das naturliche Feuer iſt nichts dargegen. Die Qoaal iſt groß,
wenn Bey denen Turcken die, ſo man grauſam qpoalen will, in le—
bendigen Kalch geworffen werden; kommet aber iener lange nicht
gleich. Das Feuer, das denen Verdammten bereitet iſt, bren
net bis in die unterſte Holle, Devt. XXXlII, 22. Da
muß Leib und Seele verderben, Matth. X, 28. brennen, unb
doch nicht verbrennen! Solte auch die Holle in der Sonne ſeyn,
(ss) ſo wird darum ihre Marter nicht geringer werden, obſchon uns
itzo das SonnenkKicht ſo angenehm iſt. Hat nun jener Monch im
6. Seculo, ſo offt er eine Feuer-Flamme geſehen, alſobald heiße
Thranen uber ſeine Sunden vergoßen, und geſagt: Bey dem An—
blick dieſes Feuers erſchrecke ſeine Seele fur dem ewigen holliſchen
Feuer; (tt) So laſſet uns zum wenigſten von Hertzen daruber be—
trubt ieyn, daß viele ſich muthwillig ins holliſche Feuer ſturtzen.
gerneiſey es von uns, mit einer Atheiſtiſchen Geſellſchafft in En
geland vor etlichen Jahren, die ſich freventlich die Societæt des
holliſchen Feuers nennete, (un) deßelben zu ſpotten. Ein jeder
fuche vielmehr. demſelben. zu entgehen; Wie man ſagt, daß die
Bogel, welche doch keinen Verſtand haben, ſich bey Zeiten aus
ihren. Neſtern wegbegeben, wenn ſie eine bevorſtehende Feuers—
Brunſt mercken. Vorſetzliche, ungebuſte und beharrliche Sun—

den .ſind nicht der. bloßen Einbildung nach, wie der Thal Joſaphat,
(xx) ſondern wahrhafftig Pforten der Hollen. Davor ſehe ſich

doch jedermanu vor.  2— 2.) Eben
C) Dieſe 4. iia. in Londen auogebrutete Meynung hat r. D. Haſe-

rung zʒu Wittenb. A. inio. in einer beſondern Diſputation unterſuchet.
let): M. haas in Taberra Budiſſinæ p. G.

Pui) Genaue Lrachricht davon findet man in der fortgeſetzten
Sammlung A. ni. P. qu. ſaq.

Vuot) Hulſuis de vallibus Prophotarum ſacrit p. aro,
e



Gj) r. D. J.  Mayers betendes Kind GMttes
(zz) Daß dieſes auch in naturlichen Dingen motlich ſey, hat Sr.

28 kiuterrrcht von Purſonrn,

2.) Eben darum meidet: inſonderheit folche Sunden,
welche fur andern in der Heil. Schrifft:mit einem Feuer
verglichen, werden. Man ſaget bißwejlen von einer Perſon:
Der Menſch hat Feuer im Leibe, d. i. er hat Muth:  Wir
wohl bey einigen ſich wahrhafftiges Feuer im Leibe ſoll/gefunden
haben. (yy) Aber das gemeinſteFeuer bey vielen iſt das Feuer der
Geilheit, das Feuer unmaßigen Zorns, und das Feuer des Durſtes
nach Vollerey und Trunckenheit. Ungluchſeelige Feuer! Denn von
ſolchen iſt geſagt: Sieheihr alley die ilr ein Feuer anzundet,
mit Flamen gerüſt; wandelt hin im Lichte euers Feuers, und
in Flammen, die ihr angezundet habt. Solches wiederfah
ret euch von meiner Hand; im Schmertzen muſt ihr liegen,
REſ. L, in. Damit nun ſolche Sunden-Feuer nicht endlich in:holliſche
Zlammen ausſchlagen, ſo dampffe  anem ſolche bey Zeiten durch die
Krafft des Glaubens an; Chriſtum, wodurch viele Heilige des
Feuers Krafft ausgeloſchet haben, Ebri Xl, 34. (2z) Wie
gluckſeelig wurden wirſeyn, wenn ſieh bey uns allen das Feuer des
Ernſtes und der Liebe zů allerley guten Wercken finden ſolte! Der
Heyland, das vollkonmenſte Tugend. Bild wunſchete ſelbſt darnach,
wenn er ſagte: Jch bin: rommen, daß ich ein Feuer anzuende
auf Erden; was wolt rich lieber, denn es vrennete ſchon;
Luc. xli, a9. (aau) Alſo brannteldas Hertz der beyden Emaun
tiſchen Junger, da der Erloſer unterwegens mit ihnen vedete. Ja,
das iſt ein recht heiliges Feuer des Neuen Teſtaments.

3.) Gleichwohl gehet auch mit dem naturlichen Feuer aufs
Bbehutſamſte nin. Wir. konnen deſſen micht gantz und gar entbeh
ren. Deſſen gantzlicherMangel wurde uns ſo wohl unglucklich: ma

21

D. Wuiſch in ſeiner Diſp. Med. de ignæ per ignem axtinguendòâ, b. e. de
uſil Camphoræ in ſebribut, zu Wittenberg gezeiget.Caa Hieher tiehoören die ſchönen alaetiſchen Gedantken Hr. D, Ko

ſchers Evang. Zeh. b. IV. p.io. Wercke GOttets p. dij.



die im Ftugr venbrezrutwe 29
cheu,cite die Romer ihre Miſſethater danit ſtraffeten, doß ſie ihnen
Fener aind Woſſer verbothen. (bbb) Nichts deſtoweniger iſt daſ
ſelbe ein Klement, welches wegen ſeines ſchnellen und durchdringen
den Weſens viel ſchaden kan. So will. denn freylich Behigtſamkeit
dabeh beobachtet ſeyn. Die Erfahrung hat gelehret, daß des Feuers
Krafft durch unterſchiedene geringe Dinge konne zernichtet werden.
Man bindet einen Faden ſcharff um ein Ey, oder man thut derglei
tchen mit einem Schwefel: Faden. Wird nun gleich Feuer darunter
gehalten, ſo wird der Faden zwar ſchwattz anlauffen, und der Sthwe
ffel ſich verzehren, dennoch aber der Faden nicht verbrennen. (ecc) Es
tarruber auch durch ein kleines Verſrhen ein groß Feuer angerichtet,
und von wenig Funcken eine Flam̃e uber gantze Stadte gebracht wer.
den, wie dieZunge ein kleines Glied iſt und doch, große Dinge aurichtet.
Solte demnach die Vermahnung bey dem naturlichen Feuer nicht ſo
nothig ſeyn, als bey dem Allmoſen: Habt Acht? Matth. VI, 1.

4.). Verhienge.aber ja GOtt ein Ungluck mit Feuer, ſo tra
get s mit Gedult und veffunng;: Man ſall zwar fleißig und au
Duchtitz aus der Litnney.bateve. Fun Feug undð WaſſersNoth
behut uns, lieber HErre: GOtt! Auch dem xeuer, wenn es aus
tommen will, heſtmoglichſt, in Zeiten, und auüf zugelaſſene Art Wie
derſtandthun. Doch laſſet GOtt demſelben offtnnahls Geinalt. Da
iwurdanum beel verfahren ſeyn wenn man zu unzulaßigen Mitteln
·greiffen wolte, dergleichen das aus dem Judiſchen Aberglauben her
Nammende Feuerverſprechen, der Schild Davids, u. ſ.f. iſt; (ddch
Oder, wenn man bey augenſcheinlicher, offenbarer und unfehlbarer

ebens· Gefahr in  das uberhandgenommene. Feuer zurucke gehen
wolte; indem auth hier gilt.r Mankrhve nicht um, etwas aus
ſeinem Hauſe zü hohlen, Marth. XXtV, 18. Das aber iſt der
Wille itteq paß inan dein Verluſt niſt Gebult ertrage, und der

DJ  a lehoff1.

Ebbs) Dxpleris in theatrõ pænarum P. J. P7.ere)  an kan allerleyProben in. tor; Walchens Bhauſ. Lex.

 α. leſen.Gaa) Sr. Eugiiſchalle. i. b. ni.chat. viel davon beygebracht.



zo Unterricht voi Perſonen,
Hoffnung lebe, GOttes Hand ſeh noch nicht  verkurtzet, welche. ehe
mahls dem, durchs Feuer verungluckten, Hiob das Verlohrne doppelt

wiedergegeben. Seyd frolich in goffnung geduldig in Trubſal,
Rom. xil, r: Solchergeſtalt ſchrieb  der m der Ehren- Crone ohne
Zweiffel vorb;Ott prangendr und feel. D. Joh. Gerhardus an Feu-
erbornium, da ihm ſein ſchon Guth augezundet, und ſein gantz Ver

mogen an z0oo. Gulden war geraubet worden: Der HErr hats
gegeben, der HErr hats genommen, der Nahme des HErrn
ſey gelobet! (eee5.) Jaygzun aulem Prufungs Fener ſehd bereit/ folches mit

gelaßenen Hertzen zu ertragen. Ein jedes Leiden, welches
Kindern GOttes in der Welt begegunet, iſt ein von GOtt wohlge
meyntes Pru—fungs: Feuer, dadurch eer prufen will, ob ſie bußfer—
tig an ihre Sunden gedencken, die durch den Glauben an Chri
ſtum erlangete Gnade GOttes uber alles ſetzen, GOtt beſtandig
lieben, u. ſ. f. Gleichwie das Gold durchs Feuer, alſo wer
den die, ſo GOtt gefallen, durchs Feuer der Trübſal bewah
ret, Sir. Il,5. Der Tag machets klahr, denn es wird durchs
Feuer offenbahr, und welcherley eines jeglichen Werck ſey,
bewahret das Feuer; ja der Menſch wird ſeelig, als durchs
Eeuer.i. Cor. ill, 13 ſaq. (fft) .Sehet demnach u daß etter
Wiaube rechtſchaffen und viel koſtiichererfunden iverde, denn
das vergangliche Gold, das durchs Feuer bewahret wird,
zu Lobe, Preiß und Ehren, wenn nun offenbahret wird
JEſus Cyoriſtus, i. bet. l,7. 8

6.) Endlich vergenet nicht der Ziebe, welche bey der entſtandenen
deeners-Brunſt von denen Benachbarten uns erwieſen worden iſt.
Sie dem RomiſchCatholiſchen Glauben zugethanene, und an iünerginn
wald ſtoſſende Bohmiſche Nachbarn, häben den Ruhm, daß ſie nicht weni

ger, als unſere Glaubens-Genoſſen, gethan, um dem aufgegangenen Feuer

ſece) Oblervat. miſcell. p. I. p. ↄ. Ju
Cſff) Bey ſolcher Erklarung iſt uns ſthon langſt B. Auguſtinus l. xr.

C. D. c. T. V. p. ia. ja ſelbſt Gabr. Vaſaver, Guil. Eſtiut, und viele
gndere beym D. Hulſem. vindit. d. ir. vbügegangen.



zu ſteuern, und, da dieſes uberhand genommen, denen darinne geweſenen
Perſonen mit aller nur erſiunlichen Hulffe und treuen Handen zu ſtatten zu
kommen, ja das Ausgeraumete in ihre allernachſt geſtandene. Hauſer aufzu
nehmen, und vor weiteren Schaden zu bewahren. Gie haben glis eijge, al
les Danckes wurdige, Prode abgeleget, daß ſie, des Unterſcheides in der
Religion ungeachtet, Freunde in der Noth ſeyn wollen. (sß) Nun iſt
zwar niemanden gleiches Ungluck anzuwunſchen, Gleichwohl iſt niemand
duvot neſichert. Solte demnachuber die, weiche ſich gegen uns dienſtfer
tig, treu und Hulffreich erwiefen, autb Noth und Trubſal durch Feuer
kommen, wovot GOtt ane rrarna nrvnanren wolle!) ſo gedencket daran,
und leiſtet jnn·  n  A Quüenil. Beiſtand und Mulffe. Erwe

—eee—

vet; vaß; wag ns anat ce getan hat aucb ihnen· au uns gut thun
werde. Beweiſet nicht Boſes umutue oder Haß um Liebe, bl. C, 5,
ſondern, was ihr wollet, das euch  die. Leutethun ſollen, das thut ih

ewn 4
nen auch, Matth. VII. 12. Betet khr ſien Auchel ſte, warnet ſie, rathet

ſie mt unvers Dercu/ wie. jci ro ver gegroerue virrerricui dugu nicueijdaß ſie GOlt deſts getrhſter in. ſeine Haude falle. Sie gedencke: Jch
ſthe, daß ich itn Feuer umnkommen werde; Aber getroſt! GOtt wird
mich ausfuhiüun und. exqbicken. ird mein Zeibzu Aſche, denunoch blei

GSo undglucklich jener iſt, ſo glucklich iſtber mein wnt encoer Todt noch Leben, wedrr Engel
dieſtn:unoch ga enchumrnoch Gewalt, weder Geutenivdrtitges noch Zu

Zeh vchTeff chfkunfftines, wedert resn ie es, no Seine andere Creatur,
cFturr hder Laſſer, y maei uno ſcheiden von der LiebeGOttes, die

aaasu in
Eue) Rag war gar omineut, daß, Sonntgge vorher (Remin.) nach
genotenen Præjoquiõ aus Prav. XXIX. ic. bey dem Evanuelio, nach

dDer henxrigen Lehr-Art, alleriey Weißheit auf dieſe Weiſe gezei
atet ward; nehmlich. 1. Gihttes hochſte Weißheit bev dem

oreuge znit ſtinfr izulffe. Iſ. Der Alten wohlgegrundete
1Mme ßheinehey dem. uchoort: An der Noth! erkenner inan

ndie creunde. Ill De  ut iaxſch Weißheit, bey derEinbilding:
Millcout niche hel ſg magein anderer helffen. 17. DerChri—

ſten lobl, Weihent v v denthigentterweiſung gegen GOtt.



z2 unterrichr von Perſonen
in Chriſto JEſu iſt, unſerm HSErrn! Kom. UX, 38. 39. Wenn
ſich vormahls jemand Hüulffloß befand, und an den Turckiſchen Kayſer
appelliren wolte, mathte er ſich aus Schilffrohr, oder anderer Materie,
ein Feuer auf fein Haupthgieng damit gerabe in die Kavſerliche Burg,
und wardi ſo! baldi vorgetaffen (nnſj Vielweniger wird der HErr
aller Herren, und Konig aller Konige, der barmhertzigſte GOtt, denen
frommen Seelen, deren Leiber im Feuer umfommen, den Eintritt in
ſeine HimmelsBurg verſagen. (ni). Die Menge vieler taufend Engel
die Geineine der Erſtgebohrnon, die lm vnn eſchrieben ſind; die

ſun Wounte, das gankiGeiſter der vollkonimenen.

pfangen und zu bewillkömmen: Jſt dieſt nicht ein Brand, der aus
dem Keuer errettet iſt Zaeh. t, 2.

warum! vbnh igleich ſtere

ncrir rntt.eee—J

Jch verfalle im xeuer, verfaue aokr doch nuch nicht. Denn, D
Ob ich gleich fall unð ſterbeFalllt dorh mein zinmel nicht.

und alſo beſchluſſe dem Vehen auch im Fener, init dtuen Gedancken:

Gort vater meine Seele Dir aber hev o Erde
Beſcheid ich deiner Zand niein bluſſer Teib  vermacht

Führ ſie aus dieſer Zöhle  DBeyntt, dir wvieder werde
Jns rechte Vaterland. Was durn mit zugedracht

Du haſt ſie mir gegeven nlach ihn zu Aſch und Staube/ i

dnn e aet S amert.Jch dtin alleinet bin
(obb) Franeiſei acerra exot. P. III. c. 22.(rii) A. iciq. geſchahe es ſo gar, daß Joh. Muller, Pfarr zu Cella,

bey entſtandenem Brande ſeine Bůcher retten wolte;, darüber
aber verbrennete. Hieher konte man ziehen, daß auch kluge

Heyden cteſaget: Ein weiſer Mann, ſi vrl in Phularidis tiira urn)
ur, ob ſchon er in eine noch ſo hefftig brennende Maebin geſe

tzet wurde, konne ruhmen, wo nicht, wie Eyicurin wolte, gvam
ſſave eſt boe! Wie angenehm iſt dieſes! aleich, alsob der
Schmertz an ſich ſelbſt kein Sepmern. tonðdern eine uſt ſey;

Dennoch: Beatur ſumi, d.i. der v ver Tugenbi hewuſtſeyn, ſey bey allen etbeeSchunẽ tn wey verhanden, und ver—ſieh!

Jr asj. Das andere in dee Srn. D: Mullero Ethick, no.
fuße ſie. Das erſtere findet man in ðls rit. enplani pilar. Ev-

&k  akt
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